




Srauer-Rede
bey dem Jarge
Des weyland

Sochg8dohl eßurdigen und ZochKVohlgebohrnen Verrn,

CANONICI: SENIORIS des COLIEGI.
ATAtiffts u se vicor. al in Wagdeburg Erb

unbðieridtãKWerrn auf Woietkow in der AltenKKarc, wie
auch zu Guſten und 8GefterDgeln SrbKerru ec.

un.
13 ig den 2i. Febr 1736.

1. GeichVegangniſſe
IILIII—GochMdel. Bhrſteluche rbBegrabniß

beigeſetzt wurde,
Gehalten, und auf Begehren dem Drucke

 üübergeben

uguſt Friedrich Wilhelm Jack/
Dritten Prediger der Rekormirten Deutſchen Gemeine in Magdeburg.



Denen WochVohlgebohrnen Srauen,

E. Dorothea Juliana
verwittweten von Porſtel

9gebohruen vön dem Werder

5
an

OGi

ccſ UndGraucut
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Erbund Gerichts-Herrn auf Bietkow, und zu Guſten

und Weſter-Fgeln Erb-Herrn,
Des Woputeligené

KGerrn 8eks von Vhrſtel
hinterlaſſenen Höchbetrubten reſpective

Grauen Kchwicger-: Nutter/
KGrauen Kittwe und

Sintzigem Kerrn Bohne/
VUbergiebet dieſe von ihm verlangte kurtze Rede,

nebſt aufrithtiger Anwunſchung alles Troſtes

J„ und aller Gnade von GOTT, unſerm Vater,und dem HErrn JEſu Chriſto!
 Ê ê„—  νòç  n  a der Autoör.
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Eod der allmachtige HER
Z

veh uber Leben und Tod der uns
Wenſchen laßt Staub werden wenn
„es ihm gefallt/ der ſtehe nns in die—
ſer Stunde und allezeit um JeSu
n Kouiſti willen mit der Gnade ſeines

her ſpo lebhafftes und an
ycken unſers Todes/

us ttit noch ubrigen Ta
get niifers ungewmen ünd ſſchnell4

 potbry fliegenden Lehens zu wahr
 2 2 A.-

A2 Meine



4 Btand— Rede.

Keeine Bruder in JSſu Shriſto!

Er weiſe Konig des al
ten Jſraels, Salomon,
hat in ſeinem Prediger
im 9ren Capitel von der
verborgenen und oſt ſo
plotzlich kommenden To

des-Stunde ein Wort
aufgezeichnet, das wir

ſterbliche Menſchen alle Tage unſeres ſo ungewiſ
ſen Lebens mit einem recht ernſthafften Nachdencken

pen henbetrachten ſoiten: Oer Menſchweiß ſeine Zeit

nicht, ſoſthern wie die Fiſche gefangen
werden mit einein ſchadlichen Hamen
und wie die Vogrl mit einem Strick ge
rangen werden ſo werden die Menſchen

heruckt zur boſtn Zeit, wenu ſie plotz
lich uber ſie falt. uUnd in der That, wie
pldtzüch jſi oft dag Ende uufzer Tage dal Wie
unvermuthet, wie ſchnell, wir ubereitt ſterben wir

Men—
v



GtandFede: 5
unſrer Natur, das ein jeder brkennt, ſehr wenige

aber bedencltnc.n Viclleicht iſtkeine eintzige Sache,
die allgemeiner: augenommen davon mehr:gere
det; dit aber zugleich auch weniger mit Nachſin
nen bedacht wird als eben dieſe?wir ſind ſierblich.

Weiſer GOtt:.wir lind, wienunweiſe find wir
Menſchen! wir eiin:bey jedem: Schrittt unſe
ren Grabern entgegennjeder Auhen. Zug fuhrt
uns der Ewigktit, der wichtigen, der unenduchen

Exwigkeib naher. Wirnwiſſen es, wir geſtrhen
es, wir fagen s ſehr offt/ daß uns:deri Tyd uber
all gäntz leiſt nachſchleuhe und unsn che wir uns
deſſen uerfrhen wir  ein Fallftriclaaberfalten konne.

Wir muſtenas ,aind trir warlun as. uns micht zu
mutzezn wir  geſuhen ectnungpin hoſern uns nicht;

wir ſagen es futer, un wirmuchtn  doch nicht die
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BtandFede. 7
giar Stiffts vi Nicolai allhier Canonici
Setüotis, Ethund Gerichts-Herrn auf
Bietkom in der Alten Marck wie auch

Dzuczuſtenn WeſterEgeinErbHerrn.
Er war gebohrtin den igtin Pebr. uöße. und narbE—

nach dem allwveiſen Rathe des gottichen Wohl
gefallens vergandenen Wittiwochen/ den 15. Pebr.

dieſes Jahres ſeines Alters 54. Jahre weniger 3.
Tage. Er ſtarb gantz unvermuthet. Dienſtags
Abend war Er noch friſch und geſund; ſo gieng
Er ſchluſen /inld nmief· auch wurtllich die gantze2—*

Naiht  durch bis· Norgends gegen z: Uhr, da Jhn

ein hefftiger Schlag Fluß uberfiel, welches Er ſelder

mit. dieſen Worten anzeigte. Jrr Schlag
vaehat mich ggeruihret!Va waren ſeine let—o— 4

n

daß
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s Mtand-Jede.
daß er ſtarb; Er ſtarb, ohne ſeinen, Tod auch nur
einen Augendlich vorher zu ſehen; Er ſtarb, ghne
daß ſich, wenn ich ſo reden. darf; ſein Geiſt beſin
nen: und einen eintzigen Seufftzer anß Uberitgling

zu. GOtt thun tonte. So geſchuvind, ſo. ſchnell,
ſo ubereilt gieng Er in die Ewigleit! GOrT,
der alle Fugijngen des menſchlichen Lebens nach

ſeiner unerferſchlichen. Weilheit einrichted der
wolle die Oochſetrubten Hinterlaſſenen, und alle

andre, welche dieſer Fall mit gebeugt hat, reichlich

troſten, in ihren Gemuthern eine recht Chrifuliche
Unterwerſſung unter ſeinen Willen ſwurcken und
dieſe Trubſaal durch ſtint Guiden an ihrene

len heiligen! cjirii Neiun.

II ge it nuht Sjtli nuter ing Meinz Bru1u

u Re
der, daß wir uiiſre LeichNeden'z Lob- deni
machen, und von denen Todten viel redei zu ei
ner Zeit, da es eigentlich darauf ankomint/ die
Lebendigen zu ermähnen Es kdinfnt nür ber
haupt gantz unſchicllich, und nut ber Nutuk ider42

Sache wenig  ubereintominend vor, Todten hier
auf Erden zu beurtheiltn/ die dem Urthene der

Sterb



Sterblichen entriſſen ſind, und die der HErr dort
oben nach gantz andern Regeln richtet, als diejeni

c—r LAnitlefbiats Hertz hatte,

rwrungen, deß

ä

Nnes wirdla
ver prateſtandr und mitumeinem Beruffe miehr uberelnkom

C men,



o StandFede.
ge, wie wir uns dergleichen Exempel eines plotz—
lichen Todes ſollen zu nutze machen. Vergonnt
mir, daß ich hievon nur noch wenige Augenblide
zu euch rede. Jch will dabey eure Gedult gar
nicht ermuden; ich wils mit zweyen Worten ſa
gen. Wir ſollen ben dem plotzlchen Tode anderer
an unſern eignen Tod gedencken; wir ſollen uns

zu unſerem Tode ohne Zeit-Verluſt zuhereiten.

Wir ſollen beh dem plotzlichen Tode andrer
an unſern eignen Tod gedencken. Freylich; was
andre trifft, kan mich auch treſſen; ich kan eben
io unvermuthet, eben ſo plötzlich, als andre, ſter
ben; auch mich kan ein ſchneller Tod vor meinen

Richter fuhren. Wer unter uns weiß, was vor
eine TodesArt ihn aus dem Lande der Lebendigen
reiſſen, und wenn ſolches geſchehen werde? Wer
kan ſagen, wie, wo, und wenn er ſterben, und die
Wurcllithteit der Diüg eiüer audern Weit ſehen
werde? Auch hier gelten die Worke des Helandes:

w ncn drhenrne
die



Btand-Redr. u
diejenigen unter uns, die man am erſten, und wer
weiß nach wenigen Tagen begraben wird. Mein

GO.Z, wie ſo gar nichts ſind alle Men- re
XXXIX.6.ſchen, die doch ſo ſicher lehen! Tauſend

Urſachen konnen dieſe irdiſche Hutte zerbrechen,
und uns in den Stauh des Grabes legen. Viel
leicht iſt ſchon von dem Allmachtigen der Befehl
an den Engel des Todes ausgegangen, dieſen und

jenen unter uns zu ſchlagen. Wen dann? Das
wird die Zeit lehren. Macht indeſſen den Schluß:
Die Gedanden des Todes ſind wahrlich die aller—

vernunftigſten und nothigſten Gedancken, Ge
danckn, die dem Menſchen, dem ſterblichen Men
ſchen, dem der Augeunblickh ſeines Todes verborgen

iſt, am alleranſtandigſten ſind. Es muſſen aber
dieſe Gedancken mit einer. cacht eruſthaften Uberle
gung begleitet ſehn, ſie muffen anhaltend ſeyn, ſie
muſſen das Gemuth bewegen, ſie muſſen einen tie
fen und beſtandigen Eindrüch in der Seele zuruck
laſfen, ſie muſen einen ſichtbaren Cinflutz in un

Kz2  Ddcarf



i2 Btand-Rede.
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Darf ichs ſagen? Wer recht an ſeinen Tod
gedencken will, der muß dabey zugleich und insbe

ſoondre an die wichtge Folge des Todes, an das un
vermeidliche Gericht uber unſre Werde gedenden;

an den Tag, da GOTT die Ehre ſeiner Geſetze
und der Warheit retten wird; an den Tag der
Oſfenharung und Vergeltung, da ein jeder, wie

err nach der wahren Beſchaffenheit ſeines Gemuths

und ſeines Wandels auf Erden geweſen iſt, bloß
und aufgedeckt erſcheinen, und darnach ſein Looß

empfangen wird. Jch kan das, was ich hiebeh
ſagen will, nicht beſſer und bedeutender ausdru—
cen, als mit denen erhnhenen Wortem des gerech

aree ken Richters der Welt ſber: Siehe/ich kom

rechten Vergeltung eines andern Lebens ſo ſehr ge

geſchwacht wird, daß derſelbe alle Krafft zur Ver—
beſ



Ztand-Rede. tz
r rbeßrung des Gemuths und des Wandels verlieh

ret. Die allerwenigſten Menſchen glauben recht
aufrichtig, daß ihr Looß in der Ewigkeit nach ih—
rem gefuhrten. Leben in der Zeit werde eingerichtet
ſeyn. Faſt einjeder dencktt, dieſem Gerichte zu

entgehen, und bildet ſich andre Regeln ein,
nach welchen ihn der HERR beurtheilen und
ihm vergelten ſoll  Jch. weiß aber auch zu
gleich, daß dieß eine grt von: Werſpottung der

heiligen Lehre JESU:? CoRö iſt, da
vor ſich ein jeder, ais vor dem dallergefahrlich
ſten von allen Jrrthumern huten ſolte. Wolte
GOTJ, daß zu Wuderherſtillung der wahren
Tugend in der Welt hien gantze Bedeutung des
Worts eines Apoſtels Joſu nulen ſterblichen Men

ſchen. beſtandig im Sinüt jagel Jrret nicht eu vu—

en; was
r erndten.
eg Gerichts!
„wie weiſe

aaA

Ein
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Ein weiſer Chriſt laßt ſich denn durch dieſe Ge
dancken des Todes und des Geruchts kraftig antrei

ben, ſich zu ſeinem Tode und zu allen Folgen deſ
ſelben wohl vorzubereiten. Jn dieſem vernunfti
gen, in dieſem nothwendigen und heylſamen Ge
ſchafte wird er durch die vorlommenden Exempel

plotzlicher SterbFulle zu: deſio emſigeren Fleiſſe
aufgemuntert; er eilt damit, um zu einer Ver
andrung ſertig zu ſeyn, zu der man niemals zu
fruh fertig ſeyn an, Er unterſucht und beurtheilt
nicht den Wandel der Todten; er unterſucht und
erforſcht ſeinenengnen Wandel. Die Krafte des
Verſtandes und des Nachdenckens werden nie

mals ·iwurdiger und nutzlicher gebraucht, als
wenn der Meulch dieſelber zur Erkunntnuß und

Beßrung ſriner felhſt amvendet. Wir ver
nunſtig:hedenct.n daß r ſterben uß. der Jebt
auth au ein ghlicher weemich uur ſetzt ſich in

A 4 3kiüe. Ja u g. tweh eten
ueee—
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Stand Fiede. 5
bensRegeln der Lehre JeESUCyriſti denen Ge—
wohnheiten und Urtheilen der Menſchen unendlich

weit vor. Jch will alles zuſammen faſſen. Wa
chen und Bethen, Ubungen der Buſſe und Reue,

ein mit aufrichtiger Furcht und Liebe angefulltes
Gemuth gegen GOTZ, eine reine und in Ord
nung gebrachte Setle, ein maßiger und keuſcher
Leib gegen ſich ſelber, ein gerechter und ſanftmu
thiger Wandel; gegen die Menſchen, das, Meine
Bruder, das iſt die beſte, die eintzige wahre Ju
bereitung zum Sterben. Warheit und Gewif
ſen, GOTz ſelber, nimmt keine andte Zuberei—
tung an. Wie weiſe, wie glucklich ſind die Men
ſchen, die ſo ihren Tod und deſſelben Folgen beden

cen, un ſch ſo zu dieſer groſſeen und unvermeid

1

lichen Veraudrung zubereiten! Dergleichen klu
ge Knechte tun der Tod niekns bereiten, er kom
me ſo ſchnell und plolich alz er wolle. Sie ſter

ben allezeit fertig, zu ſterben. Secelig iſt der
Knecht den der PENRR ſo wachend

findeti/

 92 Jch



Stand-Rede.

Jch ſoll endlich noch einer Hochanſehnlichen

TrauerBegleitung im Rahmen der FJochade

lichen Grau Wittwe vor dieſe Jhren ſee
ligen ShHerrn erwieſene letzte Ehre verbind

lichſt dancken, und ihnen allen von GOT an
wunſchen, daß  Er alle und insbeſondre plolzliche
Sterb-Falle noch viele Jahre von ihren Hauſern
abwenden wolle! Laßt uns nun, ehe wir von
hier weg gehen, aufrichtig zu GOTT flehen:
Ewiger GOtt lehre uns alle recht be
dencken, daß wir ſterben muſſen/ auf
daß wir warhaftig klug werden und
wmns als kluge Chriſten zu unſe

rem Tode zubereiten
E J. Amen: J



S
gebohren den ig. kehruarii, Anno 16g2, zu Weſterhauſen,
ohuthtit Halberſtadt, älhvs fich der Herr Vater zu der
Zeit äls ChurBrandenburgiſcher Ober Forſtmeiſter des

Furſtenthums Halberſtadt aufgehalten.
Sein Hert Valer! Verr gited Dietrich von

Borſtel. iſt geweſen ChurZrtundenbürgiſcher und Ko
niglich Preußlſcher Ober-Forſimeiſter des Furſtenthums
Halberſtadt unð nachgchends  in her AltenMarck,
Erb- und Gerichts-Herr auf Bietkoih wie auch zü Gu
ſten und WeſterEgeln Erbhrer duntre.

Eeine Frau Mutter it ſgelbrſen die weyland2

HochWohlgebohrne Frau, Frau Chüritas von Jena.
Det GrokHerr Battr Väterlicher Seite, war

der Höch-Wohlgebohrne Herr Chriſtian Heinrich
von Borſtel, HochFütſuicher Anhaltiſcher Geſammt

Rath



Gebens-Sauf.

Meiſter zu Berenburg, wie auch des
it. TeſtamentWerits Dircætor,
en und Wirſtedt 4

roßFrau Mutter ſelbiger Stite die

rne Frau Chriſting von Wute
auſe Trinum:und Pa

Herr WVater Vürtenl

Herr Heinrichvon ſt
hefmder. Rath und  Præſident zu

err zu Bernburg, Plotzlau Gu
rſtedt. vh

Frau: Mutter ſeiger Seite, Frau
n aug din Hauſe. Laor, in der

e  e.  deliiben  teeadete e—Vater Vaterlicher Seite,

rr Curd von Borrſiet,
nn. h  und Hwer Hauprmann

giſchen Anthtiiß, Erbi Hurr auf Ehů

u. J —Deelter Frau Mutter davon, Frnu Au

autz dym Hanſe Bindernrn dem
3

l

gfr Waln winniha Let. war der
v te 4

4 1

Herr Fedine ur von Vorſtel,erEgeln, ein Sohn des Hochwohlge

9
boöhrnen



bohtnen Herrn Curd von Borſtel, Erb-Herrn zu
WiſterEgein, Hedmersleben und Bleckendorf

uarn Dir Uretr. Muttlr ſelbiger Seite, Frau Marv

gareta Brand von Ludöwin incgoiutzputterlither Seite derer von Jena
warlbet: Großr Hett Vater der Hochwohlgebohrne

Herr  Srurdvich ·von Zena, Chur. Brandenburgiſcher
Oberæræſidam und Tantzlep und der AelterHerr Va

In c*ter dor Hochwehlgebohrne Herr Beter von Jena.
Weilen die. fetneren genauen Nachrichten von dieſer

Seite verlohren gegangen, ſo iſt hier nur uberhaupt zu

mercken daß das Abẽliche Gelchlecht dertr von Jena b

re aut
tts ſeit anno i2od. nach CHuſil Geburth in de ne

neHiſtorien bekandt; davon einige ſich von undencklichen

Jahren theils in der Grafſchafft Schwartzburg und Thü
ringen aufgehalten, theils aher in de dreyzehenden Jahr
Hundeit ſich lu dieiem Kertzoalhin niedergelaſſen, wie10

dann duch inlhen drinlteeule giEge n eine von Jenafin
dein Cloſter MarienStuhl Abebtißth geweſen, und zwar
zu einer Zeit, da vorher und nachgehends in die drittehalb
bnndert Jabr keine als Graſliche untn Adeliche Aebtißin
nen ſolchein  Cloſter vorgeſtanhen. ngn obangezogenere

21B cht vorn Kavhgtra ung ha auch Jhrp il Maj. Dero de
nen Herren von Jena Anno iözß erlhrilten Abel B ief.

—AiDeren dihel tjit dieſen Worten!. Wo vpn nothen, nur

bloß beſtaigt und dabey Deten Wabtn nur verinehret.

Die



Die ubrigen Ahnen und Aſcendenten ſo wohl
Vaterl. als Mutterl. Seiten achtet man ubeyflüßig
mit imehrern anzuzeigen, jedoch wird nicht unangenehm

ſeyn, nur die Nahnin Derer
g

Von Vaterlicher Stite zu urmelden;
e—

Die von Borſtel.  Die von Beſten. erE—

Die von Stopler...  Di—e ven Uterwiel.
5Die Brande von Lindonwo. Die von Laot.

*e

Die von Alvensleben. Daie von Menlhorſt.
Die von Winkelmann. Die von Coverdan.
Die von Kroſigk. Die von Echten.
Die von Werder aus der Die von Mullerb.

Marlk. J Die von Biel.
tDie uon Reichen.

Nieben i nur noch von dem Alterthum des Hoch

Adelicheu Boerſieliſchen Stamm Hauſes daraus
der Wohlſeel. Herr Senior entſproſſen, init anzufuh
ren, wie daſſelbe von dem uralten Seelandiſchen Ge
ſchlechte von Borſelen herlomme, aus welchem ſich ei
nige nach der Vermahluna  Franciſci von Borſelen mit
der Grtuſin von Holland, Ncobina, nach Anhalt begeben
und in dieſem Lande has vor etlichen Seculis zerſtorte
Schloß Borſtel gebauet huben. Hans von Bor
ſtel Erb-Herr auf Bleckendorf und Weſter Egeln,

wel



J Kkug Matenholfz gmahlet, inzt der er Anno

9 anß von Borſtel
kin, Hatmersle

hen o r 5
Curd von Borſtel, mit derſelben gcgeuget.

 Maa nui funn inſtn Wohlſellgen herrn
Senior anlangthſo wurde Derſelbe alsbald, nach ſeiner

Geburt, vorwittelſt feiner- Hoch. Adelichen Etterudurch

das  Siegel des neuen Bundes, die heilige Tauffe, der
Kirche des HErrn JEſu Chriſti einverleibt, und Jhm
dabey der Nahme Friedrich Gottlieh beygelegt; wie
dann auch bey zunehmenden  Jahren  wegen ſeiner guten

Auferziehung aller nur mogliche: Jleiß und Sorgfalt
angewandt, und dabey nichts verabſäumet wurde Jn
dieſer Abſicht hat Er ſich auch, in ſeiner Jugend, einige0

uedòl

Jahre zu Hallrrund Berliny guc Erlekuunz Aldelicher Euer-
pitien aufhalten muſſen. oi oriniA g

i goueluocg isg. that Er /an reindf Jander zu heſchen,
ter riuner vifführung lund Beaicnuung ſeines vor wohl1.

t1
triitvren Herrn uters, des Konlan. Preußiſchen Ober

Fo i ers, Reiſen Jta und Geneve, die
Er auch durch BOttes Gnade glucklich Als

1 s mit



2 SebensSauf.
mit Anfange dieſes Seculi das ſchadliche Krieges-Feuer
in neue Flammen auszubrechen begunte  und Sr. Konigl.

Majeſt. Friedrich J. Glorwurdigſten Andenckens, nebſt
andern Dero Trouppen auch das Sr. Excellenz, des da
mahligen Hertn Generab Lieutenants von Brandt zu
Magdeburg in iDrartier ſtchende Realment nach de
tniterRhein zu marchiren allergnadigft beorderten gieng

der  Wohlſeelige Gerr von Borſtet mit dieſem Regi
wrude als Uolontaür gu gelde, und wohnte insbeſondert
der Belagerung Meyſerewert mit bey, wie Er ſich denn
in denen Approchen und bey andern vorkommenden Jal
len mit finden laſfen. Nach geendigter dieſer Belagerung

that Er eine Reiſe von dar ab nach Holland, und langte,
nach daſelbſt geſehenen Merckwurdigkeiten, uber Bremen,
Luberk und Hamburg wieder in ſeinem Vaterlande an.
Anno 1707. den gi. Octobr. wurde Er als Canonicus
bey dem Collogiar. Stifft zu St. Nicolain Magdeburg
introduriret, bey welchem Er Anno 1729. den 18. Nov.
das Seruoriar, uuch Abſterben des Herrn Lenioris Hein
rich Koders; erhlent.

Seinen Eher Stand aulangend, hat Er ſich nachGoktlicher Fugung Anno 1706. den 2. AApril vermitielſt

Prieſterlicher Copulztion mit der damabliaen Hocowohl
gebohrntn Fraulein fuliara Victoria von Borſtel
des wehiand Horchthohlgebohrnen Hetti Wilhelm von
Borſtel. ErbHetrn zu JeſterEgeln, hinterlaſſenen
Fraulein Tochter, vermablet und mit Derſelben nno4

2817o09.

n



Sebens Sauf: B
wyog den 6. Jan den tiſlen Sobn Johann Kurd Frie—
drich, Anno 1Ju4. den a9. Martii den.noch lebenden jun
gen Herrn Curd Friedrich Wulhelm, Anno njnj.
den zs. Sept: eine Tochter Charitas Dorothea
Victoriæ, Anno ae im Maio eine Tochter, ſo

urt 8ader gleich nach der Geb hlwieder verſtorben und Ao.1

den e Wo. einen Sohn Georg Friedrich
und üiſg. Kinbet; nehinfich 3. Shhne und

3. Tochter gezeuget vbn welchen  allem aber nur der
ciltzige derr Krd Jegprlch Vilheimn noch am Le

ben.
Was die Beſchaffenheſt ſeines Gemuths und ſeines

Lebens und Wandels augeht, ſe mar Er zur Ruhe und

Stille geneigt, und hatte ſich ſolche vor allen andern Le
bensArten erwahlet. Er war eines heſcheidenen und
ſanfftmüthigen Weſeis, zineg ſlillen und ruhigen Ge
muths, und eines aufrichtigen und mitleidigen Hertzens.

Entfernt von aller Pracht und Uppigkeit redlich gegen

den, mitleidig
men „offen

maßlg vegen

cen
20. nahren
Gurrancke

und flill, ent



traglich und beleidigte Niemanden. Die letzten Jahre
vor ſeinem Abſterben werſpurte manan Jhm, daß Er guch

des Tages vfft ſchliefiund ſich wenig oderigar keine  Ve
wegung machte, deßwegon man, inſonderheit wegen ſej
ver Vollblütigkeit, einen Echlag Fluß beſorate, weleneg
Jein auch. meha als einmahl, deutlich gelgot worhen.

ichtet, iſt. quch  nach oem allloeiſen
utn erfotaer zindem Er den 15. Erhr

ötntz ſßi nacudem Ei ſich den vo

Schlag-Fluſſe uberfallen, und, ohngeachtet aller ange-

wandten beſtmoalichen Hülfe, dadurch Nachmittags
hegen 4. Uhr ülls dieſem in ein andres Leben plsblich

verſeht würde, ncichdem Er im EbeStande beh
nahe z0 ünd liberhauwt in dieſer elendenen

Weit bie ive igerz. Futzt

terPelebet hat
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WelcheBih ſolennr
DeithenpROCESSION

Des weyland

Hochwohlwurdigen, Hochwohlgebohrnen Herrn,

G S di S
Mrriedrich Gotklieb

von Worſtel
JD

Eines Hochwohlwurdigen Collegiat-Stifts
St. widolai inegbeburg Senioris,

Srb und Gerichts-Herrn! auf Pietkau in der Allten
»Jr Mara, j waueun c ln nd Guſten x.n Acu

d —SImn eau er ge uDerſelble dzthifelig verſtorben,
Und den 2i. ejusdem

Zn hieſiger Deutſch· ReformirtenKirche
2

im ſein BrbWegrabnis
eingeſencket ward,

abgeſungen wurde.

G



S voruber gehn,

Tt Solt um gleich em Plutx uegen:

 dnW lund mich nimmermiht d tr

3 We a Wit nach dirtJch ſoll lebenl ſagt er en,

ARIA.
Wirff hin den Stachel/ Hollen

52

Crutz:!Ber Glaujbe ſindet Ram u

Schitz:
“ee

Gott ſpricht zun Sunder: Ou ſolt
leben!



Vor dieſem feſten Gnaden-Wort
Muß der Verdammnis Schre—

ckens PortCG  A4A F

And der Verweſung Kercker beben.

Wirff hin den Stuchel, Hollen
Lgrutz!:v. tan 2 en l

Der Glaube findet Raum und
Schutz;EWol pricht zum Sunder: Du ſolt

 lceben!
241

Recit.
l

2

O wohl! wer dieſn Troſt der Sunder

m Stewben keine Furcht erwecken,
Weil J0Eſus ſelbſt.an Alherunnoer,
Durch ſein vollkommnes xdſe-Geld,

Dem ſontt ſo bellenden Gew
Der Hollen finſten
Und der Verweſung
Dei SchmertzensStach 9Des Todes Sitz, und Schrecens-Burz zerſtohrt,

Die Handſchrifft ſelbſt zuruck genommen;

Der Fluch kan nicht zu Krafften kommen,
Das Sterben ſelbſt iſt nun in einen Schiaff ver—

kehrt. J



J ARIA ü
Auf des Mittlets LiebesArmen
Schlafft der Glaube in Erbarmen

n.

po.

So fahr ich hin zu JEſu Chriſt.
Mein Arm' thu ich ausſtreten,

Jch ſchlaffe rein und ruhe feſt.
Kein Menſch kan mich aufwetlen,

Delin Joſus CHriſtus, GOttes Sohn,
Der wird die HunmelsThur aufthun,

Mich fuhren zum ewgen Leben.



Als deniz. Februarüi iʒõ.e

Kochwohlwurdige und Fochwohl

CANONIGES gNiOR des COLLEGI-J

Ar Ztiffts zu st NICoLal in Wagdeburg
Erbherr auf Biettau, Weſter-Egein und éſten c.

durch einen unverhofften Tod aus dieſer Zeitlichkeit
in die Ewigkeit verſetzet,

Und den 2i ecjusd.
der entſeelte Corper in der Teutſch Reformirten Kirche in dasv

Kochdeliche Srbegrabnis
zur Ruhe gebracht worden,

Wolte dieſes unvermuthete Abſterhen in nachgeſetzten wohlmeynend beklagen, und gegen

Dieie hochbetruhte grau Woittwe
und ſamtliche Fochadeliche Seidtragende Samilie

Sein aufrichtiges Mitleiden bezeigen

Has Collegiat- Stifft zu St. Nicolai.
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Wan gonnet Dir ein laugres Ael —D— za IUnd bringt Dein Hhun in Weh und Schickai

JDie Liebt. wunſcht nd hoffet viel
Allein, inoem man es unicht gläudet;

So kom̃tam
Wie anh endlen bon

Da alles lebt und ſich erfren,en
Man ntcht an Stutuſ dud Wetter denckt ne)r

Ein unverhoffter DonnerSchlag
Den allerangenehmſten Tag J.

In eine Trauer Nacht verſenckit,
Weil Bluth und Frucht ſogleich erſirbtht  jnnn::
Auch derer Garten Schinuck verdirbt; 4

ESo wird auchuliigr eit betrübtt;
Und auch zugleich Ben Haus, deun GOtt iett Wermuth giebet.

MWan wuſte nichts von Gram und Noth,
Wer dachte wol an Deinen Tod?

An den bekandten TrauerNotgru?
Du biſt geſund, doch kurtz darauſft Z
Hemmt ſich ſogleich des Blutes/ raufj

uUnd Dein Gemahl gttach in Gorgen,

Sie macht ein angſtliches Geſchrey,
Maan rufft den Artzt, ſucht Artzeney,

Die Sorgfalt aber war vergebens,GoOtt ſprach: Es fodert Dich der Schopffer delnes Lebens.



 ô

Sierauf erſtarrt der Abern Safft;
Die Glieder haben keint Krafft
Wie ſonſt, ſich muntet zu erheben
Du kehreſt zu dem Portder Ruh
Man drucket Dir die Augen zu;Jedoch, der Schiertz fangt.an gu leben

Und qpalet der Geliebten Bruſt
Bey dem ſo plotzlichen Berluſt. cn
Sie klagt: Ach wie iſt mir geſchehen ncSoll benn miein Bonneit ·Liehi am Mortztn untergehen?J

Sochwohlgebohrner  ja Dein Todnn nie
Jſt ein ſehr traurig MorgenRoth,
Das auch und ale ſehn vettubet, niec.
Des Stifftes Floe war Dein· Gewinn
Dein redlich Hertz, Dein frömmer  GStun
Hat uns, ſo, wie wir Dich geliebtti? in
Wir ruhmen die Vettragkchtettt
Und Deiner Treut Seltenheit.  i.
Was Wunder, daß wir unsueht kranclen

18 ril

Und Dich als 8kpil OR in unſee Herhen ſencken?

ein Scheiden giebt ein LehrBilb atz
Daß unſre Bahre, Sarg unb irab
uns naher offt, als wir vermthnen,n
Wenn ſich der Jahre Mittag zeigtt .n
und unſer Licht am beſten ſteigt;

z

So horet es ſchon auf zu ſcheinen, nn,
Kein Rauch  kein Blitz kein Strahl, keln Wind

Wird, und vergehet ſo geſchwind,

Als unſre Tage offt vergehen,
Der Morgen laſt dereits des Abends Schatten ſehen.

4.



Jndeſſen nimmt man auch in acht,
Daß Deines Lebens fruhe Nacht

Dir den vergnugtſten Tag gebieret,
Du lebeſt nun im hochſten Stifft,
Wo Dich kein Schmertz noch Kummet arifft,

Und wo Dich GOtt mit Cronen zieret,
Du ruheſt in des Lammes Schooß,
Wie ſchon, wie lieblich fallt dein Looß.
Wie ſeelig iſt Dein neuer Orden,
Worinntn Du huch GOtt o hald verfetet worden

Aie e
a

Sinckt ietzt nicht Deines Gluccs Bau,
Nachdem der Hoffnung Stab zerbrochen?

Doch nein, der Hochſte, der. Dich ſchlagt.
Wird zum Erbarmen auch bewegt.,
Er kennet Deine MarterWochen,
Und iſt Dein Schild und groer Lohn,
Er denckt an Dich und Deinen Sohn.
Wir nehmen Thell an Euren Echmertzen,v—

Ein ieder unkergins beklaget Euch von Hertzen.

Der HERR mu Euch in dieſer Noth!
Durch ihn wird Euer Thranen  Brod
Zu einem ſuſſen Manna werden.
Ergebt Euch ſeiner Lieb und Macht,

Er iſt das Licht in dieſer Nacht,
Weicht Mann und Vater von der Erden;
So nimmt der Schapffer Euch in Huth,
Wohl Euch demnach, ihr habt es gut,
GOtt heilet das, was er geſchlagen,

Und Eurr bitter Creutz wird gute Fruchte tragen.



Aufrichtiges

Dentk und Shren-ahl,
Welches

Denm weylandS

Poch Wohlwurdigen und Hoch-Wohl
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Des HochWohliwurdigen Collegiat Stiffts st. Ni.
colai allhier Senioris, Erb- und Gerichts Herrn auf

1 Bitbtow in der Alten-March,
Mie auch4 1.zu Guſtan und WeſurEgeln Erb-Herrn, c.

2 4 Als Derſtlbe
hen iz. Februuti 36.

Surch eiuen Vehlag-luß
aus der Zeit in die Ewigkleit verſetzt,

und darauf den 21. Ejusd.

ur Erden beſtattet wurde
ſchuldigſt ſetzen wollen,

F. S Lucanus,
Zweyter Prediger der Rekormirten Deutſchen

Gemeine in Magdeburg.

3
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v 6 CLrllkigkeit,Geiroſt, und doch betrubt, aufrichtig ſeten wollen,

Dann ſie des Serlaen Herrn niemahls vergeſſen ſollen.

Der Herr von Borſtel iſts ein Mann von Redlichkeit,
Von Wahrheit, Tugent, Lieb, Demuth und Ehrbarkeit.

Der Herr von Porſtel iſts/ den uns der Tod entriſſen,
Viel ſchneller als wir Jhn eutriſſen wollten wiſſent

Ich ſage noch einmahl ein Hert von Lieb und Treu,
Wer mit Jhm gienge um, dem bracht es keine Reu.

Nur muſte Hoffart ſich gantz weit von Jhm entfernen,
So konte man von Jhm viel gutes recht erlernen,

Das jetzt was ſeltnes ſſt in dieſer argen Zeit;
Da in dem Ungang fehlt Lieb und Aufrichtigkeit.

Darum vergonnet mir jetzt von Verluſt zu ſagen,
Da man den guten Herrn hat in die Grufft getragen!

Wo Er von Ungluck frey gantz ſicher ſchlafft und ruht,
Das eilet immer mehr zu uns mit groſſer Wuth.

Die Sunden meoren ſich, und Tugend geht verlohren,
Wo nichts dann Stoltz und Pracht, und Kummer wird gebohren.

Woran Er keinen Theil in dieſer argen Welt
Vor ſich genomnien hat, ivell Er die Ruh erwehlt.



Hat nicht das gantze Haus an Jhme viel verlohren?
Der Tugend! Redlichkeit und Wahrheit:hatt erkohren.

Wer anderſt von Jhm denckt, dem iſt Er unbekannt,
Und weiß nicht wie es war um all ſein Thun bewandt.

Er hat den Durntigen Jhr Bitten nicht verſaget:L

Die Wittwen horte Er, die Jhm ihr Noth gekiaget: J
Der Wahß hekarne was. wann Er ſrin Biſſen aß:
Di A inen tw pen es die E niemahls wer aßenr arenn, r gaß:Wer Jhn um Hufff anſprach der muſte etwas vaben,

Ein Vater ware Erſ die Krancken muf Er laben.
Sein Hertz ſehr zartlich war von Lieb, Barmherhigkeit

12

Durchdrungen gantz undigar, wann mun nur ſagt' von Leid.
Wen dat Er dann jemnahls gedkurkt, gepreßt, betrüdet?
Hat Er, dir Elenh dtuckt, vann kicht vilmnehr geliebet?

Er war ein folchet weann, beh dem inan Liebe fand,
D

Der ſjch ſo nittnrnes Hertz durch Gutigkeit verband.
PD

Recht treulich dat arnichek Gsſit woll: hin dafur eben
Der Herr voh Be  vr iſtt det imich n ſeinen Leben

Ein'n reichen ggunden wo ln ftohet Gwigkrit

4

Da an nidhts ibeiß von zliaal, von Sbrij und Hertzeleld!
So wunſcht' ich aists mn. Er wurde bald etblaſfenn

A. le

A72 E.

Mein Seufftzen giena für n u GOltes Guaden Thron
Und Schineyd die lberftel die uim fein Wrtte ſaſſen. oui 29

Dann jeder iggte rs: Er kdmerer nicht davon!
14

vy7 p
2—

Allein der harte Schlag hat ſolches unterbwchen.

zl

Wie gern httt' ith tnit Jhin vpn ſeintin Eod geſprochen

Warum geſchah dies wohl? hort' Er nicht gern vom Tod?
Und was ein jeder Menſch zu thun in Todes-Noth?

Wer ſo gedenckt und ſagt, der hat Jhn nicht gekennet,
Er furchte nicht den Tod, Er hat ihn ont genennet.uil

Vor Sunden furcht Er ſich, Gewiffen hielt Er frey,
Damit Er ohne Angſt in ſeinem Sterben ſeh.

Darum der weiſe GOtt es auch ſo hat regieret,
Daß er Jhn ohne Angſt aus dieſer Welt gefuhret.

Sein Abſchied ſolte ſeyn ſo ruhig und ſo ſtill,
Wie ſein Gemuthe war, ſein Furſatz und ſein Will.

Dis hab' ich angemerckt, da ich Jhn ſahe ſterben,

JTch dacht' hiebey: in Ruh wird Er die Ruh ererben,
Die ſeiner Seele GOtt in Lieb' und Gnaden giebt,
Dann ich gewiß nicht weiß, daß Er was Boſes liebt.



Dis ſey zu deren Troſt, die dieſen Fall beweinen!
GoOtt laſſe ihnen Huld, und ſeine Weisheit ſcheinen!

Damit ihr Hertz hierdurch zu GOtt gezogen werd,
Und ja mit nichts beſchwert auf dieſer gantzen Erd!

GoOtt der die Seinen liebht, erfulle nun dir Hertzen
Mit vieler reinen Freud auf ſolche herbe Schmertzen!

Die ihn'n der Abſchieb hat des Seeligen gehracht,
Er iſt dahin gelangt, wohin Er ſonſt gedacht,

Da ſtille Freud' und Ruh in Ewigkeit ſich gruſen,
Und in ein veſtes Band ſich ewiglich verſchlieſſen.
Ach Seele! ſchmucke dich mit der Gottſeeliareit!

Damit du kommſt dahin wo lauter wahre Jtkud.
Nun leb' das eintzig Reis, das Cott hat noch gelaſſen
GOtt pflantz, GOtt ſeegne es, und laß es Wurtzel faſſen!

Es pflantz es mehre fich, daß es zu GOttes Ehr,
Von Fruchten, die GOtt werth, niemahlen ſehe leer

Es wachß: das Borſtels· Hauß in unveruorten Hauſern!
Es theile ſich noch aus mit vielen ſchonen Reiſern!

Die Reiſer tragen Frucht durch JEſu Geiſtes Trieb,
Die Menſchen nutzlich ſey, und GOtt in Chriſto liebl!

Oo0tt ſeye ſtets ihr Güth, das Sie recht hertzlich lieben.
Und laſſe nichts ihr Hertzuund Hoffnung je betrüben!

Damit Sie dermaleinſt nach dei vollbrachten Lauff,

Jn

J i

de1t



Als
Der weyland

Hochwohlwurdige und Hochwohl

gebohrne Herr,

1
1Des Collegiat: Stiffts St. Nicolai allhier Canonicus

Senior, Erb und GerichtsHerr auf Bietkow
in der Alten-March,

zu Guſten und Weſter-Egeln Erb-Herr c.
an ijg. kebruakii r736.

Durth einen pldtlichen Jod
der Zeitlichteit entriſten wurde,

J Sedhte.

aus Liebe und Danckbarkeit
folgende Gedancken auf

Muguſt KGriedrich Wilhelm Jack/
Dritter Prediger der Rekormirten Deutſchen

Gemeine zu Magdeburg.
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on Nhorſtel ſtirbt, und mutS Et icgt ſuct auf der Baãar;
Er ſtirbt, der nach der Art der Alten
J Mitleidig, treu und redlich war.

Ein ſchneller Schlag ruhrt Blut und Slieder,
Und reißt des Lebens-Band entzwey;
Er ſchlafet, und erwacht nicht wieder,
Der Schlaf zahlt Jhn den Todten bey.
—erdQie Pflicht ſoll Jhm ein Denck-Mahl richten,
Das Lieb und Warheit aufgeſetzt.
Jhr, die ihr durch erkauftes Dichten
Der Warheit heilges Recht verletzt!
Lobt immerhin geſchminckte Laſter,
Lobt kunſtlich, lobt mit ſchlauer Liſt;
Eu'r Dichten wird dadurch verhaßter.
Jch tobe, was zu loben iſt.
Sobt ihr den Witz geſchidt zu lügen,

2 c

Lobt neuer Rande Artigkeit,
Lobt Liſt und hofliches Betrugen

9

Lobt frech-ſeyn und Verwegenheit
Jn Laſtern ohne Schaam zu leben,
Lobt neuen Stoltz, lobt neue Pracht,
Oer ſich die heut'ge Welt ergeben,
Und was ſonſt in die Augen lacht.



Krnutcunſiwnn
Dem ihr ſo kunſtlich und verbluhmet
So manches Denck Mahl aufgeſtellt?
Ein Mann, der nacch der neuen Mode
Der Tugend lacht, das Laſter licbt,
Kein Leben glaubet nach dem Tode,
Und ſchaamloß ſich um Boſen ubt.
I5

Eer heuchleriſch ein Hertz verſtecket,
Das Tugend, GOtt und Menſchen feind;
Der ofte heimlich ſich beflecket,
Und offentlich unſchuldig ſcheint;
Der ſuſſe ſpricht, und bitter dencket,
Der artig ſchwelgt, und artig ſchwort,

Der ſeinen Witz auf Rancke lendcket.
Jſt das der Munn, den ihr verehrt?
G Vichter! wollt ihr etwas loben,

Solbbt die alte Ehrlichkeit
Jn wenig Seelen aufgehoben,
Die lobet frey und ungeſcheut.
Wer ehrlich dencktt, und ehrlich wandelt,
Wir GOtt und ſein Gewiſſen ehrt,
Wer ohne Liſt mit Einfalt handelt,
Der Mann iſt eures Lobens werth.
Sin Mann, der Trug und Unrecht haßte,

Den nie des Neides Glut entbrandt,
Der nie in wuſten Schwelgen praßte,
Der keinem Ehr und Gut entwandt;
Der gerne gab und Hulf erwieſe,
Der nie ſein Brod alleine aß;
Der, was er gab, nicht ſelber prieſe,
Und es am erſten ſelbſt vergaß.



Lin gann, der nie ſein Wort gebrochen,

Der nie durch heumliche Gewalt
Sich an dem Nachſten hat gerochen,
Der nie geſcholten wieder ſchalt;
Ein Mann, der keinen Menſchen qualte,
Den Einfalt, Treu und Redlichkeit
Nach alter Deutſchen Art beſeelte,
Deß Lob iſt werth der Ewigkeit.
Dasint, was meine Liebe ſchreibet,

75

gerblaßter Gonner! Dir zun Ruhm
Ein Hertz, das Hanck und Warheit treibet,
Sieht uch nicht viel nach Zierath um.In

Jch ſchdeibe, was ich denc und fuhie,
Und meſſe hier dey Deinem Grab,
Die Worte und die Sijlhen Spiele
Nicht erſt nach Kunſt und Regel ab.
Gott troſie, die Dim goll betrubet.
Und ſtutze den gebeügten eotamm!
Den eintzgen Gohn, den Du geuebet,
Der Deinen Tod entffrnt vernahm
Den crone GOtt imit reichen Seegen!
Die Juhre, die Du nicht erreicht,
Woll ed auf dieſen Erben legen,Dab Gluid und Leben hoher ſteigt!

2
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